
 

 

 

Menschen mit Behinderung

dringender Appell und Angebot der Fachverbände 

für Menschen mit Behinderung 

Menschen mit Behinderung auf der Flucht 

sonenkreis der besonders schutzbedürftigen Menschen. 

ren angemessene medizinische und soziale Versorgung im 

Aufnahmeland ist durch eine EU

Schutzsuchende (2013/33/EU)

tuellen Situation schnell umgesetzt werden muss. 

Die erhebliche Zunahme der Zahl 
nach Europa führt auch zum deutlichen Anstieg der Zahl von b
sonders schutzbedürftigen Menschen in Deutschland. Dazu geh
ren chronisch Kranke, traumatisierte Personen, Schwangere, (teils 
unbegleitete) Minderjährige, ältere Menschen und Menschen mit 
Behinderung. Innerhalb der letztgenannten
vor allem Menschen mit sogenan
mit Schwerstmehrfachbehinderu
Situation. Bei ihrer Aufnahme und Versorgung müssen besondere 
Bedürfnisse berücksichtigt werden. Diese werden angesichts der 
unzureichenden Kapazitäten bei der Unterbringung und 
gung von Schutzsuchenden
ne medizinische und soziale Betreuung als auch die Versorgung 
mit notwendigen Hilfsmitteln stellen in der Praxis vielfach Probl
me dar, die spezieller und nicht se
dürfen. Das gilt auch für die behinderte
Ausstattung von Aufnahmeeinrichtungen und Unterkünften. 
Leistungsanspruch für Schutzsuchende besteht derzeit nur bei 
akuter und schmerzhafter Erkra
tungen zur Behandlung von chronischen 
Ausgleich von Behinderungen lieg
Dies ist unzureichend und muss gemäß inter
wie der EU-Richtlinie geändert werden, damit eine angemessene 
und bedarfsgerechte Versorgung sicherge
bände fordern daher eine Versorgung der 
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auch die notwendigen Therapien und 
mit Behinderung berücksichtigt.

Grundsätzlich sind bei der Gesundheitsversorgung auch migration
liche und soziokulturelle Faktoren zu berücksichtigen. Bei
Schutzsuchenden sind geeignete Psycholog
hinzuzuziehen. Um der besonders prekäre
derung Rechnung zu tragen
dern, müssen die Vorgaben der EU
klang mit europäischem Recht so schnell wie möglich umg

Die Fachverbände sind sich bewusst, dass die Aufnahme und Inklusion vieler 
suchender eine große gesamtgesellschaftliche Herausforderung 
Diensten und Einrichtungen bieten sie ihre Hilfe und Mitwirkung bei der Unter
Versorgung und Unterstützung von Schutzsuchenden mit Behinderung an. 
verbände stellen sich den Herausforderungen und beteiligen sich an der Gestaltung der 
damit verbundenen Entwicklungen. Sie sehen Chancen, dass auch Menschen mit B
hinderung von diesen Entwicklungen profitieren können. Vor allem sind sie überzeugt, 
dass eine angemessene Versorgung besonders 
rechtlich geboten ist. 

Die Fachverbände treten entschieden allen Behauptungen entgegen
Schutzsuchenden stelle die Rechte und Ansprüche von Menschen mit Behinderung in 
Frage. Menschen mit Behinderung und 
suchen, sind nicht gegeneinander auszuspielen. Einen Vorrang oder Nachrang ve
schiedener Gruppen in Bezug auf Würde, Unversehrtheit und Teilhabe gibt es nicht.
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